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BeSt-SH: Digitalisierung in der Landwirtschaft, Teil 9 

Neue Düngeverordnung: Digitale Chancen in der Umsetzung

Die Landwirtschaft sieht sich in 
den nächsten Jahren mit strenge-
ren Auflagen, besonders im Be-
reich der Düngung, konfrontiert. 
Dabei steht vermehrt die Trans-
parenz von Arbeitsverfahren und 
den applizierten Nährstoffmen-
gen im Fokus. Doch wie konkret 
sehen die Herausforderungen der 
Praxis bei der Nutzung von organi-
schen Wirtschaftsdüngern aus und 
welche digitalen Lösungen können 
hier Abhilfe schaffen?

Um einen drohenden Bürokratie-
zuwachs auf den landwirtschaftli-
chen Betrieben in Schleswig-Hol-
stein zu verhindern, müssen digita-
le Werkzeuge geschaffen werden, 
die sowohl die gesetzlichen Rah-
menbedingungen der neuen Dün-
geverordnung berücksichtigen als 
auch einen entscheidenden Mehr-
wert für die tägliche Arbeit auf den 
Höfen erbringen. Dabei steht die 
landwirtschaftliche Praxis vor der 
großen Hürde, die aktuellen Res-
triktionen für den eigenen Betrieb 
zu interpretieren und eine Hand-
lungsempfehlung rechtssicher ab-
leiten zu können.

Wachsende 
Herausforderungen

Die Anforderungen an die Aus-
bringung von organischen Wirt-
schaftsdüngern sind in den vergan-
genen Jahren zunehmend gestie-
gen. Nach den Vorgaben der DüV 
müssen die Nährstoffgehalte be-
reits vor der Ausbringung bekannt 
sein und eine Dokumentation der 
tatsächlichen Düngungsmaßnah-
men schlaggenau und zeitnah er-
folgen. Die Ermittlung kann dabei 
nach Standardtabellenwerten oder 
nach wissenschaftlich anerkannten 
Analysemethoden erfolgen. Die De-
klaration der Inhaltsstoffe mit die-
sen Verfahren ist oftmals nicht aus-
reichend, da mit ihnen ungenaue 
Angaben erzeugt werden können. 
Die größten Fehler bei der Quanti-
fizierung der Nährstoffkonzentra-
tionen mittels Laboranalyse entste-
hen bei der Probennahme und der 
Homogenisierung im Lager. Viele 
Lagerbehälter lassen sich nur un-
zureichend aufrühren (zu kleine/
falsch angeordnete Rührwerke oder 
Schwimmdecken/Sinkschichten). 
Die hier genannten Fehlerquellen 
können auch durch eine genaue La-

boranalyse nicht mehr ausgeglichen 
werden. Die Probe ist daher nicht 
homogen genug, wodurch die Aus-
bringmenge nicht den gewünsch-
ten Nährstoffmengen entspricht. 

Neben den ungenau erfassten 
Nährstoffen in organischen Wirt-
schaftsdüngern und den unter-
schiedlichen Nährstoffentzügen 
der verschiedenen Standorte und 
Kulturen besteht in der bedarfsge-
rechten Dosierung eine große Va-
riabilität. Zusätzlich zur schlechten 
Durchmischung in den Lagerbehäl-
tern kann sowohl eine ungleichmä-
ßige Nährstoffkonzentration der 
organischen Dünger in dem Trans-
portbehälter (Entmischung wäh-
rend des Transportes) als auch eine 
ungleichmäßige Ausbringung mit 
dem Applikationssystem zu diesem 
Problem beitragen. Systeme wie 

Schwenkdüsenverteiler sind sehr 
windanfällig. Bei seitlich einsetzen-
dem Wind entsteht eine einseitige 
Ablage, was sich in den Beständen 
im Wachstum streifenweise wi-
derspiegelt. Eine zu geringe oder 
überhöhte Dosierung oder eine 
zu konzentrierte Ablage kann den 
Ertrag und die Qualität des Ernte-
guts beeinflussen. Lager, Kummer-
korn und unterschiedliche Qualitä-
ten sind die Folge, was wiederum 
die Vermarktung erschwert und 
den Preis drückt. Der überschüs-
sige Stickstoff wird in den Winter-
monaten in tiefere Schichten ver-
lagert und letztendlich ins Grund-
wasser ausgewaschen oder durch 
Drainagen in Oberflächengewässer 
eingetragen. Hohe Phosphatgehal-
te spiegeln sich in der Nährstoff-
bilanz wider, wodurch weniger 

Nährstoffe aufgenommen bezie-
hungsweise mehr Nährstoffe ab-
gegeben werden müssen. Neben 
der Kenntnis der Nährstoffzusam-
mensetzung der organischen Dün-
ger vor der Ausbringung sind auch 
während der Applikation Informa-
tionen zur Zusammensetzung und 
Ausbringmenge erforderlich, um 
teilflächenspezifisch Nährstoff-
mengen auszubringen, digital zu 
dokumentieren und zu bilanzieren. 

Vernetzte Landtechnik 
schaffen

Einen ersten Vorteil bei der 
schlaggenauen Dokumentation 
bietet der Einsatz von Maschinen-
telemetrie. Mithilfe von GPS-Da-
tenroutern können alle relevanten 
Informationen während der Ar-
beit erfasst und anschließend aus-
gewertet werden. Ist das Anbau-
gerät (in diesem Fall das Güllefass 
oder der Düngerstreuer) zudem 
isobusfähig, kann der Datenrou-
ter zusätzliche Informationen, wie 
zum Beispiel die Ausbringmengen, 
aufzeichnen (siehe Abbildung). Mit 
dieser schlag- beziehungsweise 
teilflächengenauen Dokumentati-
on von applizierten Nährstoffmen-
gen kann die Bestandsführung ent-
scheidend optimiert werden, da 
nicht einzig Sollwerte, sondern die 
tatsächlichen Istwerte bei der wei-
teren Maßnahmenplanung einbe-
zogen werden können. Durch den 
Import der Feldgrenzen aus dem 
Flächenantrag wird der Auswer-
tung von Feldarbeiten ein einheit-
licher Rahmen zugrunde gelegt, 

Kühe auf der Weide  Foto: Bastian Brandenburg

Abbildung: Arbeitsdokumentation organischer Wirtschaftsdünger mit NIR-Sensor
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der auch für die Kontrollen in Be-
zug auf die Düngeverordnung gilt. 

Der Einsatz von  
NIR-Sensoren

Für eine transparente Inhalts-
stoffbestimmung von organischen 
Wirtschaftsdüngern stehen mit der 
Echtzeitanalyse durch NIR-Senso-
ren technische Lösungen zur Verfü-
gung. Dies ermöglicht die Bestim-
mung von unter anderem Stick-
stoff gesamt (Nges), Ammonium 
(NH4) Phosphat (P2O5), Kali (K2O), 
Trockenmasse (TM) und Volumen in 
flüssigen Wirtschaftsdüngern. Die 
Nährstoffbestimmung erfolgt in 
Echtzeit während der Ausbringung. 
In Abhängigkeit von den Messwer-
ten kann der Volumenstrom oder 
die Geschwindigkeit je nach Nähr-
stoffbedarf der Fläche angepasst 
werden. Dadurch wird eine nähr-
stoffbasierte Ausbringung von 
Nährstoff in kg/ha ermöglicht. 

Der Einsatz von NIR-Sensoren ist 
jedoch bisher nur wenig in der Pra-
xis verbreitet. Dies liegt zum einen 
daran, dass der Einsatz der Senso-
ren bislang nur in drei Bundeslän-
dern zur Dokumentation hinsicht-
lich den Vorgaben der Düngever-
ordnung zugelassen ist, unter an-
derem in Schleswig-Holstein. Zum 
anderen ist die NIRS-Technik und 
ihr Einsatz im Bereich der Wirt-

schaftsdünger häufig nicht be-
kannt, da sie erst seit wenigen 
Jahren auf dem Markt verfügbar 
ist. Eine sinnvolle Kombination des 
Sensors mit einem betrieblichen 
Planungs- und Dokumentations-
system kann neben einer betrieb-
lichen Optimierung des Pflanzen-
baus vor allem Nährstoffmengen 
bei einem überbetrieblichen Wirt-
schaftsdüngertransfer quantifizie-
ren und durch Schnittstellen zu 
den Landesbehörden den Büro-
kratiezuwachs durch neue Kont-
rollvorgaben eindämmen.

Digitales Weidetagebuch 
sammelt Daten

Neben der notwendigen Auf-
zeichnung von ausgebrachten 
Wirtschafts- und Mineraldünger-
mengen auf den landwirtschaft-
lich genutzten Flächen (innerhalb 
von zwei Tagen!) mithilfe der Digi-
talisierung muss nach Beendigung 
der Weideperiode auch die Wei-
dehaltung der Tiere flächenspezi-
fisch aufgezeichnet werden, um 
den tierischen Nährstoffanfall auf 
der Fläche nachvollziehen zu kön-
nen. Bisher wird diese Dokumen-
tation händisch vorgenommen 
(digital als Tabelle oder in Papier-
form). Abhilfe könnte in diesem 
Bereich ein digitales Weidetage-
buch schaffen. 

Es gibt bereits Kuhortungssys-
teme, die den Aufenthaltsort von 
Einzeltieren mithilfe von GPS, Funk, 
Wlan, Bluetooth oder RFID-Techno-
logie in Echtzeit wiedergeben und 
somit Bewegungsprofile erstellen 
können. Diese Trackingsysteme 
können helfen, ausgewählte Kühe 
zu lokalisieren, die beispielsweise 
zur Besamung, Tieruntersuchung 
oder in den Melkroboter nachge-
trieben werden müssen. Durch die-
se Kuhortung kann wertvolle Ar-
beitszeit gespart werden, da das 
zeitaufwendige Suchen der Tiere 
im gesamten Kuhstall entfällt. 

Positionsdaten könnten zusätz-
lich für die Erstellung eines digita-
len Weidetagesbuchs genutzt wer-
den. Die Kühe werden am Ausgang 

identifiziert, wenn sie den Stall ver-
lassen. Von den gesamten Herden-
daten wird ein Durchschnittswert 
gebildet, der über eine Schnittstel-
le in ein digitales Weidetagebuch 
überführt werden könnte. Somit 
wird der tierische Nährstoffanfall 

„automatisch“ erfasst und wertvol-
le Arbeitszeit eingespart.
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FAZIT
Das Projekt BeSt-SH entwickelt 
einen virtuellen landwirtschaftli-
chen Demonstrationsbetrieb, mit 
dem die genannten digitalen Lö-
sungsansätze interaktiv erlebbar 
gemacht werden sollen. Durch 
den Aufbau einer Wissenstrans-
ferstruktur sind auch nach Pro-
jektende die Ergebnisse in Form 
von Aus- und Weiterbildungsma-
terialien verfügbar. Damit soll si-
chergestellt werden, dass jeder 
landwirtschaftliche Betrieb die 

eigenen digitalen Chancen er-
kennt und von den technischen 
Möglichkeiten des Marktes pro-
fitieren kann. 
Im Bauernblatt im Januar folgt 
Teil 10 dieser Artikelserie. Dar-
in wird erklärt, wie der Wissens-
transfer vom Experimentierfeld 
in die landwirtschaftliche Praxis 
mithilfe der Projektpartner um-
gesetzt wird und welche Rolle 
dabei das virtuelle Klassenzim-
mer spielt.

Rinder aktuell: Trockenstehermanagement, Teil 1

Kolostrumqualität in Praxisbetrieben

Mit einer bestmöglichen Versorgung 
neugeborener Kälber wird nicht nur 
eine wesentliche Grundlage für das 
Überleben dieser Tiere geschaffen, 
sondern auch ein bedeutender Bei-
trag für deren Leistungspotenzi-
al und langfristige Gesundheit ge-
leistet. Einen ganz entscheidenden 
Einfluss hierbei hat die Versorgung 
mit Immunglobulinen, weil Kälber 
ohne eine eigene Immunität gebo-
ren werden. Somit sind neugebo-
rene Kälber auf eine ausreichende 
Versorgung mit Antikörpern aus 
dem Kolostrum und die damit über-
tragene passive Immunität von der 
Mutter angewiesen. Dabei geht es 
letztlich um drei grundlegende Maß-
nahmen: schnell, gut, viel.

Die Darmschranke ist nach der 
Geburt des Kalbes maximal 48 Stun-
den geöffnet und nachfolgend un-
wiederbringlich verschlossen. Der 

Aufnahmezeitpunkt des Kolos-
trums ist damit entscheidend für die 
Menge an Immunglobulinen, die 
im Dünndarm des Kalbes resorbiert 
werden kann. Eine schnelle Verab-
reichung ist folglich wichtig.

Die Biestmilchqualität muss gut 
sein und die Menge größtmöglich: 
Die aufgenommene Menge an Im-
munglobulinen entscheidet über 
die immunologische Gesamtsitua-
tion des Kalbes. In der ersten Le-
bensstunde sollten nach Fischer 
(2015) dem Kalb mindestens 200 g 
Antikörper verabreicht werden.

Zwar enthält das Kolostrum we-
sentlich mehr als „nur“ Immunglo-
buline (Ig), nämlich neben Prote-
inen auch weitere lebensnotwen-
dige Nährstoffe wie Kohlenhydrate 
und Fette sowie Mineralstoffe und 
Vitamine. Dennoch wird es in seiner 
Bedeutung und Qualität in erster Li-
nie nach dem Ig-Gehalt beurteilt. 

Die Ig-Versorgung ist also abhän-
gig von der Menge an aufgenom-
mener Biestmilch und deren Qua-
lität. Letztere aber ist den meis-
ten Landwirten nicht bekannt. Da-
her widmete sich eine in diesem 
Jahr durchgeführte Untersuchung 
der Kolostrumqualität in schles-
wig-holsteinischen Milchkuhbe-
trieben und deren Einflussfaktoren. 

Beurteilung der 
Biestmilchqualität

Die Beurteilung der Kolostrum-
qualität erfolgte dabei mit einem 

Die ausreichende Versorgung neuge-
borener Kälber mit Kolostrum bester 
Qualität ist eine wesentliche Grund-
lage für das Überleben dieser Tiere, 
deren Leistungspotenzial und lang-
fristige Gesundheit.


